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No. 6. Donnerstags ben 7. Januar 1830. 


Bekanntmachung. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Wohlau ift vom 1. Januar 1830 an, durch hoͤhere Anordnung mit dem 
daſigen Königl. Juſtizamte zu einem Koͤnigl. Lands und Stadt-Gericht vereinigt worden, [als welches hiermit 


zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Breslau den 29. December 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schleſien. : 


Breslau, ben 6. Januar. 

Am Schluſſe des Jahres 1829 ſtudiren in Breslau 
265 katholiſche Theologen, 276 evangeliſche Theologen, 
365 Juriſten, 104 Medieiner, 5 Kameraliſten und 
132 Philologen und Philoſophen, zuſammen 1147 an 
der Umiverfität und 107 an der medieiniſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt, uͤberhaupt alſo 1254. 

Im Jahre 1828 waren nur 1218 Individuen auf 
beiden Anſtalten, nämlich 1112 auf der Univerfität und 
106 auf der mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt. Es 
hat ſich ſonach die Zahl aller Studierenden im Jahre 
1829 abermals wieder um 36 vermehrt. Im Laufe 
des Letzteren ſind von der Univerſitaͤt abgegangen 575, 
dagegen durch neue Immatrikulation zugetreten 610. 

Unter den 4147 Studirenden bei der Univerſitaͤt, ۶ 


finden fid) 1112 Innlaͤnder, (worunter 922 Schleſier, 
und 190 aus den uͤbrigen Preuß. Provinzen) und 35 


Ausländer. Unter dieſen Inlaͤndern hat 1 volles Eilf⸗ 
theil derſeben mit dem Schulpruͤfungszeugniß der durch— 
gängigen Reiffe, oder No. I. beinahe 9 Eilſtheil ders 
ſelben haben mit dem Zeugniß der Reiffe No. 1I. und 
ohngefähr 1 Eilftheil derſelben hat mit dem Zeugniß 
No. HI. oder der Unreiffe die Univerſitaͤt bezogen. 

Hinſichtlich der unter allen Volksklaſſen ſich immer 
mehr verbreitenden geiſtigen Bildung waͤre freilich zu 
wuͤnſchen, daß zu ben, höheren wiſſenſchaftlichen Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Studien fernerhin keiner mit dem Zeugniß der 
Unreife ſich entſchließen moͤchte. ; 

Bei der medieiniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt find 104 
In, und 3 Ausländer eingeſchrieben. 


Außer den Vorträgen in den verſchiedenen Semina, 
rien und den praktiſchen Uebungen in den kliniſchen 
Anſtalten, find von den Univerfitäts ۶ Profefforen und 
Lehrern 339 und von ben Leetoren 20 zuſammen alſo 
359 verſchiedene Vorleſungen angekündigt geweſen und 
faſt durchgängig auch wirklich zu Stande gekommen. 

Profeſſor Wachler ſetzt ſeine geſchichtlichen Vortraͤge 
vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung nicht akademi⸗ 
ſcher Zuhoͤrer, wozu die hier anweſenden Prinzen, die 
Generalitaͤt und viele Perſoneu aus dem hoͤheren Mili— 
tair⸗ unb Civil⸗Stande gehören, in der ihm eigenthuͤm— 
lichen, geiſtreichen Art fort und erhaͤlt dadurch ein 
reges Intereſſe an der Wiſſenſchaft, auch außerhalb der 
Univerſitaͤt. " 

Sehr nuͤtzlich wirkt auch ein Privat Verein unter 
Leitung der Doktoren Bach und Wiſſowa für die pbi 
lologiſchen Studien ſolcher Zuhörer, welche Philologie 
nicht als ihr kuͤnftiges Berufsſtudium treiben wollen. 

Der Fleiß der Studierenden iſt ihrer Mehrzahl nach 
lobenswerth geweſen. Dies geht theils aus den halb⸗ 
jaͤhrigen Atteſten der Lehrer hervor, theils beweiſet es 
ſich durch die zahlreicheren ſchriftlichen Ausarbeitungen 


in den Seminarien, fo wie durch die abermals Yes 


mehrte Zahl der eingelieferten Preisſchriften, ingleichen 
durch die vermehrte Benutzung der Univerſitaͤts-Biblio⸗ 
thek, und den Dáufigerm Beſuch der wiſſenſchaftlichen 
Univerſitaͤts-Sammlungen. ፤ 

Das disciplinarifche Verhalten erſcheint ebenfalls 
guͤnſtig. Bei ernſter Handhabung der akädemiſchen 
Disciplin hat ſich doch kein Fall ereignet, in welchem 


* 


auf Relegation hätte erkannt werden muͤſſen. Akademi⸗ 


fhe Beneficien genoſſen 546 Studierende, nämlich 319 
hatten an den Freitiſchen Theil, 156 empfingen Unter⸗ 
ſtuͤtzungen in barem Gelde oder in Büchern, 36 bezo⸗ 
gen Univerſitäts Stipendien und 35 erhielten ſolche 
Stipendien, deren Verleihung nicht von der Univer⸗ 
ſitaͤt aͤbhaͤngt. Promovirt wurden 15 Individuen. 
Saͤmmtliche akademiſche Inſtitute und Sammlungen 
haben nicht nur ihren fruͤheren Flor behauptet, ſondern 
Derſelbe hat ſich uͤberall bedeutend gehoben, und die 
Zahl ber darin vorhandenen Stuͤcke ift [er vermehrt 


worden, 
Die hieſige anatomifche Prävaratenfammlung befigt über 


' 9000 pothologiſchen und phyſiologiſchen Praͤparate. 


Der botaniſche Garten enthält ungefähr 8000 ver⸗ 
ſchiedene Arten von Gewaͤchſen, von denen 5000 Arten 
in den Gewaͤchshaͤuſern und ungefaͤhr 3000 Arten im 
Freien gezogen werden. Die Gewaͤchshaͤuſer enthalten 


an Pffanzen⸗Exemplaren überhaupt 20,000 Stuͤck. 


Einer vorzuͤglichen Erwaͤhnung verdient insbeſondere 
noch ein abermaliges bedeutendes Geſchenk an Abguͤßen von 
Antiken und modernen Seulpturen, welches dem hieſigen 
Kunſt⸗Muſeo durch die wohlwollende Fuͤrſorge des 
vorgeſetzten, um die Wiſſenſchaften fo hoch verdienten 
Miniſterti, zu Theil geworden ift. ፡ 
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Wien, vom 23ſten December. — In 
Ungarn und den benachbarten Provinzen fangen die 
Landes⸗Erzeugniſſe, beſonders die Brodtfrüchte, wies 
der etwas im Preiſe zu ſteigen an. Die Veranlaſſung 
dazu liegt in der Concentrirung der Ruſſiſchen Truppen 
in Bulgarien und den Fuͤrſtenthuͤmern. Es werden in 
jenen Gegenden jetzt bedeutende Spedulations + Ankäufe 
in Brodtfruͤchten u. ſ. w. gemacht, welche die Preiſe 
derſelben ſteigern. ን 

Venedig, vom 10. December. — Vom 1. Januar 


1830 angefangen, wird Venedig ein Freihafen ſeyn. 


Die Freude der Einwohner hieruͤber iſt außerordentlich, 
weil man die angenehmſten Reſultate davon erwartet. 


Agram, vom 19ten December. — Die heutige 


Agramer Zeitung ertheilt in einem Schreiben aus Herr; 


mannſtadt in Verfolg der letzthin ſtatt gehabten Erd⸗ 
beben, folgende Meldungen uͤber die gleichzeitig an ver⸗ 
ſchiedenen anderen Orten Siebenbuͤrgens empfundenen 
Erderſchuͤtterungen: ግው 
„Reißmarkt, vom 27. November. — Die feit 
einigen Tagen beſtehende außerordentlich ſtrenge kalte 
Witterung hat am 25ſten d. M. bedeutend nachge⸗ 
laſſen, und in der darauf folgenden Nacht war die 
Temperatur der Atmosphaͤre ziemlich gelind, das Fir⸗ 
mament aber wolkig. Dieſe Witterung dauerte bis 


zum 26ſten Morgen 3 Uhr 23 Minuten; nun aber 


wurde im Marktflecken und der umliegenden Gegend 
die Erde plotzlich von etlichen Stoͤßen erſchuͤttert, ein 
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dumpfes unterirdiſches Krachen wurde vernommen, und 
Alles in eine ſchwankende Bewegung verſetzt. Die 
Erſchuͤtterung, welche in der 28 — 30ſten Minute ۶ 
unterbrochen anhielt, war die heftigſte, ſo daß das 
Gefluͤgel ein Geſchrei erhob, und die Hunde bellten, 
auch die kleine Glocke am Thurme der katholiſchen 
Kirche anſchlug. Nach dieſem außerrrdentlichen und 
in gegenwaͤrtiger Jahreszeit hoͤchſt ſeltenem Naturer— 
eigniß fiel eiu wenig Regen, welcher aber ſehr mild 
war und nur wenig Minuten anhielt.“ 
„Karlsburg, vom 26ſten November. — Nach 
mehrtaͤgiger außerordentlicher Kälte fiel das ۶۸ 
meter in der Nacht vom 25ſten bis 26ſten d. M. be⸗ 
deutend, und heute Morgens um 3 Uhr 40 Minuten 
ward ſowohl in der Stadt als der Feſtung Karlsburg 
ein heftiges, von einem dumpfen Saufen begleitetes 
Erdbeben empfunden, wodurch Thuͤren, Fenſter u. ſ. w. 
gerüttelt und mehrere Gebäude beſchaͤdigt wurden; 
namentlich fiel in dem großen Seminarium eine 
Stuckatur herunter, auf dem aſtronomiſchen Thurme 
blieben die Minutenuhren ſtehen, die Artillerie-Caſerne 
erhielt mehrere Spaltungen, und der Plafond der 
Armaturkammer einige Riſſe. Eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge ſind auch die benachbarten Doͤrfer 
Borband und Dalya, ſo wie die Bergſtadt Zalathna 
durch dies Erdbeben erſchuͤttert worden, jedoch ohne 
dadurch irgend einen groͤßern Schaden gelitten zu 
haben.“ ነ : 

Nachrichten aus Mediaſch und Kronſtadt zu 
folge, wurde auch in dieſen beiden Staͤdten, gleichzei— 
tig mit ben übrigen eben benannten Gegenden Sieben— 
buͤrgens, eine Erderſchuͤtterung empfunden, welche ber 
ſonders in letzterer Stadt ſo heftig war, daß Kachel⸗ 
Öfen umgeworfen wurden, Kupfergeſchirr, Bilder, 
Spiegel u. ſ. w. von den Rahmen und Naͤgeln herab 
fieleu, auf den Thuͤrmen viele Glocken anſchlugen, und 
mehrere Haͤuſer Riſſe erhielten.“ 

Laibach, vom 15. December. — Nachrichten aus 
dem Neuſtaͤdler Kreiſe melden, daß binnen einem ۶ 
nate und wenigen Tagen fünf Erderſchuͤtterungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Das erſte Erdbeben ereignete ſich 
am 2. November d. J. um 10% Uhr Morgens, und 
dauerte ungefaͤhr 5 Sekunden. Das zweite verſpuͤrte 
man am 25. November Abends um SZ Uhr, unb es 
mag beinahe 4 Sekunden angehalten haben. Das 


letzte und heftigſte ereignete ſich am 10. December um 


8 uhr 55 Minuten Abends und waͤhrte 4 Sekunden. 
(Der Thermometer fand diesmal 4? unter Null. Bei 
jenem, was am 25. November ſtatt fand, ſtand der 
arometer 989.) 
Auch zu Thurn bei Gallenſtein und auf andern ۶۸ 
ten wurde das letzte Erdbeben verſpuͤrt. 
u 1-11 EO 
Von der Weſer, vom 20. December. — Das 
Laͤndchen Jever hat ebenfalls feinen Beitrag zu den 


٩ 


daſſelbe ift, was fie den Tag vorher mar. 
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Herrlichkeiten geliefert, die der fpanifhe Monarch aus 
Veranlaſſung feiner vierten Vermaͤhlungsfeier zu ent 
falten beabſichtigt. Bekanntlich zeichnet ſich dieſer Be⸗ 
zirk durch ſeine vortreffliche Pferdezucht aus, ſo daß 
die Jever'ſchen Pferde von Kennern noch dem holſtei⸗ 
ner Schlage vorgezogen werden. Se. kathol. Majeſtaͤt 
hat nun auf oben erwähnte Veranlaſſung, zur Reeru— 
tirung allerhoͤchſtihres Marſtalls, acht Züge, von acht 
Pferden jedweder, im Lande Jever aufkaufen laſſen. 


f Frankreich. 


Paris, vom 25. December. — Heute Vormittag 


hatte der neue Sardiniſche Bottſchafter, Marquis von 
Sales, feine Antritts⸗Audienz beim Könige. ۴ 

Einer unſrer Zeitungen zufolge, hätte der ۰ 
Ruſſiſche Botſchafter am 21ſten b. bei Herrn von 
Montbel, dem Miniſter des Innern, eine ſehr lange 
Conferenz mit demſelben gehabt. 


In einem Artikel über die Rolle, welche die Pairs⸗ 


Kammer, im Falle irgend ein Staatsſtreich beabſichtigt 
werden ſollte, zu ſpielen haben wuͤrde, ſagt der Globe 
unter Anderm: 
rer der Pairs⸗Kammer ſeyn: ከዩ kennt ihre Pflicht 
und ihr Intereſſe beſſer als wir. 
Miniſter noch die Nation beurtheilen die 9Daire am: 
mer richtig; jene fuͤrchten ſie zu wenig, dieſe hofft 
nicht genug von ihr. Die Frage iſt: was vermag die 
Pairs⸗Kammer, wenn die verfaſſungsmaͤßlge Ordnung 
gewaltſam umgeſtoßen werden ſollte? Einige antwor⸗ 
ten: Nichts, und allerdings vermag ſie nichts, wenn 
bei ihr der Kaſtengeiſt mächtiger iſt als die Vater⸗ 
landsliebe und wenn fie um bemütfige Klagen zu fuͤh⸗ 
ren untermürfig und geduldig wartet, bis man fie 
fragt; ſie vermag nichts, wenn ſie nach der Aufloͤſung 
aller parlamentariſchen Formen, noch an dieſen Formen 
feftbált und in ihnen ihre Stärke ſucht. Viel dage⸗ 
gen vermag ſie, wenn ſie, wie wir es vorausſetzen 
duͤrfen, ihre Stellung richtig erkennt. Die Pairs⸗ 
Kammer unterſcheidet ſich naͤmlich dadurch von der 
Deputirten⸗Kammer, daß ſie eine permanente Gewalt 
iſt. Es giebt keinen Fall, in dem ſie geſetzmaͤßig auf⸗ 
gelöft, kein Complott, durch das fie entfernt und jets 
ſtreut werden koͤnnte. Von ihr vorzuͤglich kann man 
ſagen, daß ſie am Tage nach einem Staatsſtreiche noch 


einem Staatsſtreiche bedarf der geſetzliche Widerſtand 
zunachſt eines feſten und erhabenen Stuͤtzpunktes. 
Sollten alsdann funfzig zuſammengetretene Pairs, 


deren Patriotismus und Charakterfeſtigkeit in gleichem 


Grade erprobt find, nicht einem wohlthaͤtigen und maͤch⸗ 
tigen Einſluß ausüben koͤnnen? Wir glauben es. 
Durch ben kraͤftigen und doch gemäßigten Nachdruck, 
den ſie ihrem Widerſtande geben, durch die Ordnung, 
die ſie in die Ausuͤbung eines heiligen, aber bisweilen 
auch gefährlichen, Rechtes bringen würden, fo wie durch 
das Anſehen ihres Namens und die Autorität ihrer 


„Wir wollen hier nicht bie Wortfuͤh⸗ 


Aber weder die 


Nach 


Worte, koͤnnten fie das Koͤnigthum vor einer drohenden 
Gefahr, und das Land vor beklagenswerthen Reaetio⸗ 
nen bewahren. Man verſetze die Scene nach England 
und nehme den Fall an, daß die Miniſter Georgs III. 
in einem Anfall von Wahnſinn ploͤtzlich die Wahlrechte 
aufgehoben, die Preßfreigeit unterdruͤckt, die Jury ab 
geſchafft hatten; daß dann funfzig Pairs von der 
Oppoſition ſich nach Edinburg zuruͤckzoͤgen, von dort aus 
proteſtirten und, mit dem Geſetze in der Hand, dem 
Eigenſinn und der Thorheit den Gehorſam verweiger— 
ten; wie ſchnell wuͤrden nicht die Miniſter zur Ver⸗ 
nunft zuruͤckkehren! Die Pairſchaft iſt permanent, ſie 
iſt außerdem auch in jedem ihrer Mitglieder unverletz⸗ 
lich, und aus dieſer zweiten Eigenſchaft entſpriugen fuͤr 
ſie neue Mittel des Widerſtandes und der Wirkſam⸗ 
keit. Es waͤre moͤglich, daß die Gewalt, entſchloſſen 
zu ſiegen, ihr kuͤhnes Unternehmen bis aufs Aeußerſte 
triebe, daß ſie die Gefaͤngniſſe oͤffnen und Schaffotte 
aufrichten ließe, und daß der geſetzliche Widerſtand, 
vor Schrecken erſtarrt, verzagte und an andere Mittel 
dächte. Wer könnte in einem ſolchen Augenblicke wohl 
beſſer vortreten, als ein Pair, er, der einen Theil der 
Souverainitaͤt ausmacht, der mit einem unverletzlichen 
Charakter bekleidet ift und von verkaͤuflichen Gerichts- 
hoͤfen nicht erreicht werden kann. Man wied aber 
einwenden: iſt es glaublich, daß die Gewalt, wenn ſie 
fid einmal auf dem abſchuͤſſigen Wege ۵۰: ۶ 
volution befindet, fid) von einem ſolchen Hinderniſſe 
abhalten laſſen, und nach der Auflöfung der Deputir⸗ 
ten, Kammer und der Magiſtratur nicht auch die Pair⸗ 
ſchaft vernichten wuͤrde? Vielleicht wuͤrde die Gewalt 
doch ſich ſcheuen, einen ſolchen Schritt zu thun. Wenn 
die Pairſchaft noch wenig Wurzel im Lande ſelbſt ge 
faßt hat, ſo hat ſie deſto tiefere am Hofe geſchlagen, 
und wuͤrde fid) dort Gehoͤr verſchaffen, ehe fie unter⸗ 
ginge. Von allen ihren Vorrechten ifi das hoͤchſte und 
koſtbarſte, daß ſie keine andere Gerichtsbarkeit, als die 
ihrige anerkennt. Wuͤrde ſie dieſes Vorrecht nicht bis 

zum letzten Augenblick vertheidigen? Selbſt wenn das 
Miniſterium feſt entſchloſſen waͤre, wieviel Praͤfekten 
wurden es wohl wagen, fif an einem Pair zu vers 
greifen; wieviel Königliche Procuratoren wuͤrden fib) | 
unterfangen, einen ſolchen in das Gefaͤngniß zu ſchicken? 

Heutzutage rechnet jeder und denkt an die Zukunft. 

Als eine permanente Gewalt kann die Pairs-Kammer 

ſtets einen nuͤtzlichen Stuͤtzpunkt gewähren; fie ift aus 

unverletzlichen Perſonen zuſammengeſetzt, welche mehr 
als andere im Stande ſind, die Agenten der Gewalt 

in Verwirrung und in Schrecken zu ſetzen. Dies iſt 

eine gluͤckliche, eine bewundernswuͤrdige Stellung, und 

wir koͤnnen nicht glauben, daß diejenigen, die im Ber 
fig derſelben find, fie im noͤthigen Falle unbenutzt [በሯ - 
fen ſollteu. Allerdings muß man nicht auf die ganze 
Kammer rechnen. Selbſt unter den Feinden der Ge⸗ 
waltſtreiche giebt es, wie wir ſehr wohl wiſſen, Maͤn⸗ 
ner, die genug gethan zu haben glauben, wenn ſie 
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tadeln und ſeufzen; es giebt Männer, die nur in. ge 
ſtickten Kleidern, auf weichen Baͤnken und in einem 
wohlgeheitzten Saale etwas von Patriotismus wiſſen. 
Zieht man auch dieſe ab, fo bleiben im Pallaſt Luxem⸗ 
burg noch genug Pairs, die mit Feſtigkeit des Carat 
ters ihren Beruf erkennen und auch in dem aͤußerſten 
Falle erfuͤllen wuͤrden.“ ፡ 
Die Gazette de France enthält Folgendes: „Das 
Jahr geht bald zu Ende; dasjenige, das uns bevorfteht, 
ſcheint dazu beſtimmt zu ſeyn, alle die Fragen zu loͤſen, 
welche das Jahr 1827 aufgeſtellt hatte und die bis 
jetzt noch unentſchieden ſind. Frankreich wunderte ſich 
damals nicht wenig als es das Koͤnigthum vor den 
Drohungen einer unverſchaͤmten Adreſſe, einer feind— 
lichen Majoritaͤt, einer Verweigerung des Budgets zus 
ruͤckweichen und das Miniſterium bloß in der Abſicht 
verändern ſah, das Geſchrei einer Faction zu beſchwich— 
tigen. Was man damals nicht gethan hat, wird heute 
geſchehen. Neue Kaͤmpfe werden zu beſtehen ſeyn, aber 
dieſe Kaͤmpfe werden, wie wir zuverſichtlich hoffen, den 
Triumph der monarchiſchen Grundſaͤtze und Intereſſen 
herbeiführen. Unſere Sefer wiſſen, ob wir es je an 
Muth und Beharrlichkeit haben fehlen laſſen; ſie wer— 
den Beides im Laufe der uns bevorſtehenden Begeben— 
heiten eben ſo wenig an uns vermiſſen. Unſere Un⸗ 
partheilichkeit, das glückliche Reſultat der Unabhaͤngig— 
keit unſerer Lage, geftattet uns, die Wahrheit, die Ges 
ſetze und das Wohl des Landes als alleiniges Ziel un— 
ſers Strebens zu waͤhlen. Fuͤr diejenigen, die unſere 
Geſinnnungen noch nicht zu wuͤrdigen vermochten, er— 
klaͤren wir beſonders, daß wir entſchloſſen find, uns 
wie bisher zu der monarchiſchen Charte, nach ben 
Grundſaͤtzen, die den Noyaliften feit der Reſtauration 


ſtets zur Richtſchnur dienten, zu halten. Bald werden 


die Kammern zuſammenberufen werden,, und die Red— 
nerbuͤhne wird den Zeitungen noch ein hoͤheres Intereſſe 
als jetzt verleihen. Wenige Seſſionen haben noch fo 
viel Stoff zur Befriedigung der Neugierde dargeboten, 
als die bevorſtehende. Ganz neue Fragen, die mit dem 
Weſen unſerer Regierung ſo wie mit unſerer ganzen 
geſellſchaftlichen und politiſchen Exiſtenz im genaueſten 
Zuſammenhange ſtehen, werden im Laufe derſelben zur 
Sprache kommen. Die von uns getroffenen Maaß⸗ 
regeln ſetzen uns in den Stand, unſeren Leſern ein 
vollſtaͤndiges und treues Bild davon mitzutheilen. Uns 
liegt nicht daran, das Publikum zu hintergehen, wie 
jene Lügenblätter, die, allein von Taͤuſchungen ſich ۶ 
rend, das Tageslicht ſcheuen muͤſſen. Da wir uns 
bloß an den gefunden Sinn, nicht aber an die Leiden 
ſchaften der Menge wenden, da wir die Dinge nur 
nach ihrem innern Gehalte, nicht nach dem Gewichte 
beurtheilen, das ſie dieſer oder jener Meynung geben 
moͤgen, ſo glauben wir Alles gethan zu haben, was das 
aufgeklaͤrte Publikum von der periodiſchen Preſſe nur 
immer verlangen kann. Seit 5 Monaten hat ſich eine 
ſeltſame Wuth der Deputirten und der Schriftſteller 
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der liberalen Parthei bemaͤchtigt; dieſe ſtellen nämlich 
das Gute wie das Boͤſe durchaus auf eine und dieſelbe 
Linie und erklaͤren, daß ſie jenes wie dieſes verwerfen, 
bloß weil einige, dem Koͤnige ergebene Maͤnner ihre 
Namen dazu hergeben. Durch dieſes verderbliche Cw 
fem werden aber alle möglichen Verbeſſerungen vete 
eitelt; denn das allgemeine Beſte wird danach perſoͤn— 
lichen Intereſſen aufgeopfert, die erheblichſten Gegen 
ſtaͤnde werden minder wichtigen untergeordnet, die Red⸗ 
nerbuͤhne widerhallt nur von leeren Declamationen, unb 
über dem beftändigen Zwiſt der Partheien vergißt man 
ganz und gar, daß man zur Berathung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten verſammelt ſey. Und (bod; find es 
nicht unſere Gegner ſelbſt, die ſtets am Eifrigſten auf 
Vervollkommungen und Verbeſſerungen antragen? Mit 
Ergebenheiten, Vaterlandsliebe, und vorzuͤglich mit ۲ 
richtigkeit wuͤrde Alles zu erlangen ſeyn; nichts aber 
iſt zu erlangen mit jener beharrlichen Wuth, eine ſyſte⸗ 
matiſchen Oppoſition da einzufuͤhren, wo Erfahrung 
und Einſicht allein zur Richtſchnur dienen ſollten. Wir 
unſererſeits werden Alles anwenden, um jenes Ziel zu 
erreichen, und in dem Maaße, wie wir in unſerer 
ruͤhmlichen Bahn vorſchreiten, werden auch, wir ſind 
deſſen gewiß, alle rechtlich geſinnten Männer, die von 
der Lauterkeit unſerer eigenen Abſichten uͤberzeugt ſind, 
ſich uns anſchließen; denn nur dadurch, daß unſere 
Gegner unſere Liebe zu den Landesgeſetzen und zu dem 
allgemeinem Beſten in Zweifel geſtellt haben, iſt es 
ihnen gelungen, die oͤffentliche Meynung ſchwankend zu 
machen.“ 

Ju einem altern Schreiben aus Paris heißt es: 
Unſer politiſcher Horizont traͤgt in der Naͤhe und 
Ferne ſonderbare Zeichen. Wie es ſcheint hat man 
der Pariſer Garniſon Vorſchriften gegeben; einige 
Soldaten haben antiminiſterielle Mauerzettel auf der 
Straße abgeriſſen und mit Fuͤßen getreten. Das apo⸗ 
ſtoliſche Morgenblatt hat die Theorie aufgeſtellt, die 
Armee ſey eine der Staatsgewalten in Frankreich, 
gleich den Kaminern; das miniſterielle Abendblatt hat 
das Recht des Königs, eine Konſtitution zu geben, da 
hin kommentirt, daß ſo oft die Mehrzahl auf die 
Seite des Landes fif neigen würde, dem König eine 
beſondere koͤnigliche Mehrzahl zuſtehe, vermoͤge deren 
er dann auch nach Belieben die Wahlen leiten koͤnnte, 
mithin das Konſtituiren kein Ende nehme. Die jeſui⸗ 
tiſche Logik und die auf ſie gegruͤndeten Vorbehalte 
find unerſchoͤpflich. Ploͤtzlich wird nun gemeldet, der 
proviſoriſche Sitzungsſaal der Abgeordneten werde in 
fünf Tagen bereits im Stande ſeyn, die ۵ 
aufzunehmen. Herr Azais, der die allgemeine Kom⸗ 
penſations-Theorie in die Welt gebracht hat, ſcheint 
vom Miniſterium in Dienſt genommen zu ſeyn. Be⸗ 
kanntlich waren ſeine Vorleſungen im vorigen Som— 
mer nicht ſehr beſucht, aber die Kompenſation feines 
Liberalism gegen den Miniſterialism vom 8. Auguſt 
Können feine Freunde fid) nicht guͤnſtig für ihn erkla⸗ 
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ren. Unſere Stadtpolizei verdient allerdings alles Lob 
wegen ihrer außerordentliche Sorge fuͤr die Sicherheit 
der langen, dunkeln Nächte. Eine allgemeine Vermin⸗ 
derung der Getreidepreiſe hat endlich auch den Genuß 
des Brods erleichterts Aber die Gewerbs⸗ unb San 
delsleute wiederholen die Wehklage uͤber den ſchlechten 
Arbeitslohn und die immer tiefer fallenden Geſchaͤfte. 
Auch der Eifer der Stok-Jobber ſcheint zu erkalten. 

Geſtern hat Hr. Ouvrarb, nach 5jährigem ۸ 
fam, endlich fein Gefaͤngniß verlaſſen. Während fei 
nes Aufenthalts in der Coneiergerie bezeigte er ſich ſehr 
wohlthaͤtig gegen ſeine Mitgefangenen, beſonders die 
Frauen. Auch empfing er viele Geſellſchaften und gab 
alle Monate mehrere Diners. Vor ſeiner Freilaſſung 
hat er Lebensmittel und Wein unter alle Gefangenen 
vertheilen laſſen. 

Der engliſche Banquier Wilkinſon, der wegen $i 
nanz⸗Operationen kurzlich hier angekommen war, hatte 
vor einigen Tagen eine Privat⸗Adienz bei dem Fuͤrſten 
Polignac, und begab በሐ von da in Geſellſchaft, als 
er plotzlich vom Schlage getroffen wurde, und fogleich 
verſchied. 

Der Graf de Espana hat am 28ſten v. M. einen 
Gaſtwirth, bei dem eine Verſammlung von Freimaus 
rern ſtattfand, zu Barcelona haͤngen laſſen. Dieſer 
Ungluͤckliche war ein neapolitaniſcher Fluͤchtling und 
vormals Ober⸗Offieier beim Genie-Weſen. Sein An: 


geber, ebenfalls ein Italiaͤner, iſt deportirt worden. 


Mehrere andere Perſonen, worunter 3 geborne Franz 
zoſen, ſollen nach den Galeeren zu Ceuta deportirt 
werden. 


FFT 


Liſſabon, vom 9. December. — Die Nachrich⸗ 
ten, welche das letzte Packetboot mitgebracht hat, lau 


ten ſaͤmmtlich zum Vortheil der Conſtitutionellen. Die 


Vernichtung der ſpaniſchen Armee in Mexiko und das 
Ausſcheiden des am wenigſten liberalen Miniſters aus 
dem Pariſer Eabinet, haben bei den Freunden der 
Donna Maria die Hoffnung erregt, daß wenigſtens 
Frankreich in der Stellung beharren werde, die es bis 
jetzt ruͤckſichtlich der portugieſiſchen Angelegenheiten ber 
hauptet hat. Privatbriefen aus England zufolge, ba: 
ben die nach Frankreich und Belgien gefluͤchteten Por; 
tugieſen bewaffnete Fahrzeuge zu ihrer Verfuͤgung, auf 
denen ſie ſich einſchiffen, ſo wie in jenen Briefen die 
Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß Lord Cochrane 
den Oberbefehl über die Seemacht der gefluͤchteten Por; 
tugieſen übernehme werde, welche nach Terceira bes 
ſtimmt iſt, wo, nach den neueſten Berichten aus jener 
Inſel, mehr als 5000 ſehr wohlgeſinnte Truppen 
Schiffe und Verftärfungen erwarten, um irgend einen 
kecken Streich auszuführene — Ohne auf das Gegruͤn— 
dete oder Ungegruͤndete dieſer Geruͤchte eingehen zu 
wollen, iſt es indeß gewiß, daß ſeit einigen Tagen am 
Hofe große Niedergeſchlagenheit herrſcht. Man ſcheint 


namlich zu befuͤrchten, daß noch vor dem Ende Januars 
die Muͤndung des Tajo von der Seemacht der Donna 
Maria beobachtet, ja ſogar blockirt werden dürfte: 
Was die Mißſtimmung vermehrt, iſt der Umſtand, 
daß der Schatz ſelbſt die dringendſten Ausgaben nicht 
mehr beſtreiten kann. Die Arbeiter im Seezeughauſe 
ſind, ungeachtet der Verſprechungen des Prinzen, noch 
nicht bezahlt, und man glaubt deswegen, daß fie aber— 
mals einen Verſuch machen werden, Geld zu erhalten, 
bei welchem በ] auch noch andere Handwerker, nar 
mentlich die Seiler aus den k. Seilereien, anſchließen 
wuͤrden. Auch die Seeſoldaten ſind ſehr unruhig, und 
es läßt fid) nicht vorausſehen, was geſchehen wuͤrde, 
wenn vier oder fuͤnf, mit Ausgewanderten bemannte 
Kriegsſchiffe plotzlich an der Kuͤſte vou Portugal er: 
ſcheinen duͤrften. Mitten unter dieſen Bewegungen 
nehmen die politiſchen Prozeſſe in Porto ihren Forts 
gang, und man fürchtet ſogar für den General Clau 
dino. In Liſſabon werden die Gefangenen eben [ሀ 
hart behandelt, als in Porto, und Tellez Jordao vers 
faͤhrt noch immer mit derſelben Strenge gegen die 
ungluͤcklichen Gefangenen. 


Er ار‎ X 

London, vom 25ſten December. — Der 
Globe erklaͤrt: „In einem Morgenblatte lieſt man, 
daß der Kaiſer von Braſilien ſich entſchloſſen habe, 
einen Botſchafter an den Hof von Dom Miguel 
zu ſenden, und dem Vorſchlage des Letztern, mit 
einer Deutſchen Prinzeſſin ſich vermaͤhlen zu wollen, ۲ 
feine Einwilligung zu ertheilen. Ungeachtet aber des 
poſitiven Tones, mit dem dies erzählt wird, fónnen 
wir der Nachricht auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 
Sie iſt durch und durch grundlos.“ 

Ebenfalls mit Bezug auf Portugal ſagt die Sunday⸗ 
Times: „Es thut uns leid, ankuͤndigen zu muͤſſen, 
daß die Portugieſiſche Geſandtſchaft keine guͤnſtigen 
Nachrichten aus Rio⸗Janeiro erhalten hat. Portugie⸗ 
fen von hohem Range die Briefe aus dieſer Haupt⸗ 
ſtadt erhalten haben, ſind indeſſen immer noch der 
Meinung, daß der Kaiſer in ſeinen Bemuͤhungen zur 
Aufrechthaltung feiner Anſpruͤche auf den Portugieſi⸗ 
ſchen Thron auch ferner beharren werde, wiewohl es 
gewiß iſt, daß Negociationen, die einen ganz andern 
Zweck haben, jetzt gepflogen werden.“ > 

Man [prit von einer Expedition, die Bolivar gegen 
Puerto⸗Rico beabſichtigen ſoll. 7 

In ber Verſammlung in Virginien zur Verbeſſerung 
der Verfaſſung dieſes Staates iſt der wichtige Beſchluß 
gefaßt worden, daß die weiße Bevoͤlkerung die eigent / 
liche Baſis der Repraͤſentation im Congreß ausmachen foll. . 

Die Oſtindiſche Compagnie hat die Auszahlung einer 
halbjaͤhrigen Dividende von 5'/ pCt. an ihre Aetio— 
naire bis zum 5. Januar 1830 beſchloſſen. 

Im Globe lieft man: „Privat-Berichte aus Mexiko 
beſagen zwar, daß das Land ruhig ſey, der Handel ſich 
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666 und ſogat viel Begehr nach Engl. Fabrikwaaren, 
um deren Abſendung gebeten wird, eingetreten ſey; 


andererſeits befindet fid) jedoch die Mexikaniſche Regie⸗ 


rung noch in großer Geld⸗Verlegenheit und hat deshalb 
auf eine der nach der Kuͤſte beſtimmt geweſenen Cote 
ductas Beſchlag gelegt, 11 pCt. von dem Betrage fid) 
auszahlen laſſen, und dafuͤr den Kaufleuten Papiergeld 
oder Anweiſungen auf das Zollhaus an Zahlung gegeben.“ 


፡ Niederlande 

Aus dem Haag, vom 28. December. - Die 
erſte Kammer der Generalſtaaten hat in ihrer Sitzung 
vom 24ſten d. M. die verſchiedenen, von der zweiten 
angenommenen Finanz⸗Geſetze gleichfalls genehmigt. 

Der Staats⸗Courant meldet: „In Rotterdam 
find Nachrichten aus Java bis zum 8. Auguſt einge⸗ 
gangen, denen zufolge der Oberſt Sollewyn das Gluͤck 
gehabt hat, den aͤlteſten Sohn des Rebellen-Chefs 
Diepo⸗Negoro nebſt Frau und Kindern und auch den 
beruͤchtigten Radeen Maas Sukur, Sohn des geweſe— 
nen Regenten von Samarang mit noch 39 anderen 
Perſonen gefangen zu nehmen; Diepo Negoro ſelbſt 
iff nur mit genauer Noth entkommen. Man glaubt, 
daß dieſes Ereigniß kraͤftig dazu mitwirken werde, um 
dem Aufſtande ein ſchnelles Ende zu machen, da der 
gefangene Sohn der Liebling Diepz-Negoro's iſt.“ 

Aus Amſterdam meldet man, daß der ſo fruͤh⸗ 
zeitig eingetretene Froſt eine bedeutende Anzahl belade— 
ner und nach dem Auslande beſtimmter Schiffe am 
Abſegeln verhindert habe. 
bis in's Nieuwe Diep zu bahnen, hat man daher ber 
ſchloſſen, das Eis des Nordhollaͤndiſchen Kanals auf 
einer Strecke von 14 Stunden zu durchſaͤgen und ſo 
deu Schiffen einen Durchgang bis zum Meere zu verſchaffen. 

„ 

St. Petersburg, vom 23. December. — Mit 
telſt Kaiſerlichen Tagesbefehls vom {Sten d. ſind zwoͤlf 
Oberſten, welche ſich in verſchiedenen Gefechten gegen 
die Tuͤrken ausgezeichnet haben, zu General-Majors 
ernannt worden. 

Die hieſige Senats-Zeitung vom 9tem d. M. ent 
hält. einen Ükas, wodurch ein, von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer beftätigter Beſchluß der Miniſter zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, welcher die Bildung eines 
Actien-Vereins (in Tula) fuͤr die Fabrikation von 
Nunkelruͤben-Zucker erlaubt. Im Eingange bes für 
dieſe Compagnie entworfenen Reglements heißt es: 
„Die übermäßig niedrigen Preiſe der Landbau-Erzeug⸗ 
niſſe entziehen mit jedem Jahre den Gutsbeſitzern mehr 
und mehr die Moͤglichkeit des Auskommens, bringen 
ihre Wirthſchaften in gaͤnzlichen Verfall und bezahlen 
kaum die Mühe des armen Landmanns. Dieſe Um⸗ 
ftände haben mehrere Eigenthuͤmer genoͤthigt, neue 
Mittel zur Verbefferung dieſer Lage der Dinge aufzu⸗ 
ſuchen. Das angemeſſenſte und keine große Vorauss 
gaben erfordernde, beſteht in der Zucker; Fabrikation 
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Wir duͤrfen uns nicht wundern, 


Um denſelben einen Weg 


aus Runkelruͤben. Nach der Verſicherung einiger, 
durch ihre Rechſchaffenheit und Wahrheitsliebe bekann⸗ 
ten Gutsbeſitzer, kann die auf einer Deſſaͤtine Landes 
gewonnene Quantitat Runkelruͤben, in Zucker vers 
wandelt, einen Ertrag von 600 bis 1000 Rubel geben. 
Wenn wir dieſe Vortheile mit dem Ertrage unſerer 
Getreide-Deſſaͤtinen vergleichen, von denen die beſte 
nicht einmal 120 Rubel gewaͤhrt, ſo ſcheinen jene 
Vortheile ſehr bedeutend zu ſeyn und muͤſſen einen 
jeden von uns veranlaſſen, uns mit dieſem Gegenſtande 
genauer bekannt zu machen. Zur Erreichung dieſes 
Zwecks wird in der Stadt Tula eine Geſellſchaft er⸗ 
richtet, welche zum Zweck hat, nach kaufmaͤnniſcher 
Berechnung die Runkelruͤbe anzubauen und aus derſel⸗ 
ben Zucker zu fabriciren. Auf ſolche Art wird dieſer 
wichtige Zweig der National-Gewerbthaͤtigkeit durch 
Publikation der Rechenſchafts⸗Ablegungen der Tulaſchen 
Geſellſchaft endlich zur oͤffentlichen Kenntniß gelangen. 
daß in andern euro⸗ 
päifchen Ländern die Fabrikation des Runkelruͤben— 
Zuckers ſich nicht noch mehr ausbreitet. Dort iſt Alles, 
Boden, Arbeit und Gebaͤude, theuerer als bei uns, der 
Zucker aber ohne Vergleich wohlfeiler und dann giebt 
es in jenen Gegenden andere Erzeugniſſe, welche dem 
Landmaune dieſelben Vortheile gewähren. Allein uns 
geachtet dieſer natuͤrlichen Hinderniſſe verſichern die 
franzoͤſiſchen Statiſtiker, daß man nach Verlauf von 5 
Jahren kein Pfund Colonial-Zucker mehr einführen 
werde. In Rußland find die Vortheile der Runkel⸗ 
ruͤben⸗Zucker⸗Fabrikation unzaͤhlig.“ — Aus bem Regler 
ment ſelbſt geht hervor, daß der Zweck der Compagnie darin 
beſteht, den Gutsbeſitzern durch Verſuche zu zeigen, wie 
vortheilhaft in Rußland die Bereitung von ۸ 
ruͤben⸗Zucker fep, und በዩ zur Vermehrung der ۸ 
kelruͤben⸗Zucker-Fabricken zu ermuntern. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, wird die Aetien-Geſellſchaft bei der 
Stadt Tula Land kaufen oder pachten, dort eine Fa⸗ 
brik anlegen, Runkelruͤben pflanzen, die Bauern den 
Aubau derſelben lehren und diejenigen Aetionaire, die 
dergleichen Fabriken anlegen, durch Anweiſung, Pläne 
und wo moͤglich durch Maſchinen uuterſtuͤtzen. Die 
Geſellſchaft wird, mit Vorbehalt weiterer Ausdehnung 
nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, vor der Hand 250 
Artien zu 200 Rubel ausgeben, deren Betrag ſofort 
entrichtet werden muß, um ein Kapital von 50,000 
Rubeln zu bilden. Die Geſellſchaft wird auf 25 Jahre 
errichtet, und kann nach Mehrheit der Stimmen ihre 
Dauer verlaͤngern; በ legt jaͤhrlich Rechnung ab und 
theilt dann zu gleicher Zeit den etwanigen Gewinn 
unter die Aetionaire aus. Als Aetionaire werden 
Edelleute, Geiſtliche und Kaufleute erſter Gilde aufge⸗ 
nommen. Niemand darf mehr als 20 Aetien beſitzen. 
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Der Courier de Smyene vom 8. Novbr., enthält 
keine weitere Neuigkeit von Belang, als daß der Ad⸗ 


miral Malcolm unmittelbar auf die Anzeige, daß der 
Golf von Volo von griechiſchen Fahrzeugen neuerdings 
in Blokadeſtand verſetzt worden, am 6. Novbr. mit 
4 Schiffen nach dem Archipel unter Segel gegangen 
iſt. Der Courier meint, es wuͤrde ſich nun ent⸗ 
ſcheiden, ob Griechenland den Beſtimmungen des Pro— 
tokolls vom 22. Maͤrz ſich willig fuͤgen werde oder ob 
es Angeſichts Europa's mit dem Willen und der Wuͤrde 
zweier Mächte Scherz treiben dürfe, ohne deren ۶ 
mittelung es nicht exiſtiren wuͤrde. , 

Das Journal du Commerce meldet in einem 
Schreiben ans Alexandrien vom 10. Nov.: Als 
Herr Champollion neulich dem Paſcha einige ſeiner 
Zeichnungen zeigte, verſprach er ihm zugleich, ihm eine 
Notitz über das alte Aegypten und deſſen Einkünfte zu 
widmen. "Der. Dire: König fiel bei dem Worte in 
fünfte haſtig mit der Frage ein, wie hoch er biefe 
wohl ſchaͤtze? Als Herr Champollion erwiederte, daß 
ſie 750 Millionen betragen haben koͤnnten, wendete 
Mehemet⸗Ali fü) zu feinem Sohne und ſagte lebhaft: 
„„Habe ich Dir es nicht geſagt?““ — Der Paſcha 
ſchickt noch immer Geld nach Konſtantinopel, um ſich 
bei dem Sultan in Gunſt zu erhalten. Wenn jedoch 
dieſes Mittel erſchoͤpft ſeyn wird, ſo ſcheint ein Bruch 
zwiſchen Beiden unvermeidlich. Die Nachrichten aus 
dem Innern uͤber die Ueberſchwemmung ſind beruhi⸗ 
gend. Allerdings bleibt der angerichtete Schaden immer 
fer groß. Man glaubt, daß die ۸ 
nicht 50,000 Ballen betragen wird. Die Nahrungs⸗ 
Mittel werden dem Schatze wenig eintragen, wenn es 
nicht durch die Conſumtion in den Städten geſchieht, 
welche der Paſcha auch in ſeinen Haͤnden hat. Man 
befürchtet, daß das Verpachtungs⸗Syſtem auch auf die 

erſorgung der oͤffentlichen Maͤrkte mit Getreide und 
Bohnen ausgedehnt werden wird, wie dies bereits mit 
dem Fleiſche der Fall ift. Es if die Rede davon ges 
weſen, die Boͤckereien zu verpachten. In dieſem Falle 
wuͤrden jedoch die europäifihen Conſuln zuſammentreten, 
und das ihnen in den Verträgen verliehene Vorrecht, 
in allen Haͤfen einen europaͤiſchen Baͤcker zu halten, 
in Anſpruch nehmen. Rußland ſoll von dem Paſcha 
neue vortheilhafte Zugeftändniffe für feinen Handel et 
alten haben.“ 

Der Paſcha von Aegypten hat fich bereitwillig erklärt; 
zur Ausrottung der Peſt nach Kräften mitzuwirken, 
ſobald Dr. Pariſet ihm die Urſachen derſelben bezeich— 
net haben wird. Ein Hauptgrund iſt unſtreitig die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Nahrungsmittel. 


Mise ellen. 
Man lieſt in einer Zeitung von Rio⸗Janeiro: „Die 
Frau Herzogin von Leuchtenberg hat mit dem letzten 


Packetboote dem Kaiſer einen Brief voll Aufmerkſam⸗ 


keit und Zärtlichkeit geſchrieben. Sie empfiehlt ihre 
geliebte Tochter der Achtung und Liebe ihres Gemahls. 
oll Vertrauen in den großmuͤthigen Charakter Sr. 
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kaiſerl. Majeſtaͤt, hat die zoͤrtliche Mutter den hoͤchſten 
Begeiff vom Gluͤcke ihrer Tochter.“ 


Die Dorfzeitung hatte vor Kurzem die Nachricht 
mitgetheilt, daß der ungluͤckliche Kaſpar Hauſer, 
urſpruͤnglich ein Graf von Tattenbach und zwar 
der unterdruͤckte Sohn eines im franzoͤſiſchen Feldzuge 
gebliebenen Grafen von Tattenbach ſey. Dagegen 
erklärt fi nun der Sónigf. Bairiſche wirkliche Rath 
und Advokat J. v. Miller zu Munchen, und ſucht 
in einem (im Nuͤrnberger Friedens- und Kriegs; Cou: 
vier abgedruckten) Aufſatze darzuthun, daß im ganzen 
franzoͤſiſchen Kriege, weder fuͤr, noch wider Frankreich, 
ein Graf von Tattenbach geblieben feo, und daß 
überhaupt Kaſpar Hauſer nicht fuͤglich ein natürlicher 
oder nachgelaſſener Sohn eines der noch lebeuden oder 
verſtorbenen Grafen v. Tattenbach ſein koͤnne. 


E 


Zu Konftantinopel ift im May d. J. ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Reglement fuͤr die tuͤrkiſche Armee erſchienen. Es 
enthält in 457 Paragraphen reichhaltige Vorſchriften 
uͤber den Wirkungskreis des Generals, genaue Beſtim⸗ 
mungen über die Dienſtleiſtungen ſaͤmmtlicher Offiziere, 
fo wie der Übrigen Chargen, und die Subordinations⸗ 
verhaͤltaiſſe der Untergebenen zu den Vorgeſetzten. Eben 
ſo verbreitet ſich dieſes Reglement uͤber die inneren 
Dienſte der Kaſerne, die Wohnung, das Eſſen, den 
Sold der Mannſchaft; über Inſpeetionen, Ausruͤckun⸗ 
gen, Aufftellungen, Ehrenbezeugungen. Alles dieſes hat 
vollkommene Aehnlichkeit mit europaͤiſcher Kriegſitte, 
und man erkennt die Beiwirkung europäifcher Offiziere. 
Das Auffallendſte in dieſem Deeret, welches als die 
Grundlage aller Reformen des jetzigen Sultans ange⸗ 
ſehen werden kann, iſt die Gewandtheit, mit welcher 
die Türken neue militairiſche Ausdrücke ihrer Sprache 
einverleiben; ſo iſt das Wort Jakem, welches man in 
keinem Woͤrterbuche wie hier als Ueberſchrift des rubri— 
eirten Ausweiſes einer Compagnie findet, ohne Zweifel 
mit „taktiſcher Ordnung oder Eintheilung“ zu über: 
ſetzen. In der Aufſtellung der Compagnie kommt der 
Hauptmann vor die Mitte, die beiden Lieutenants vor 
die beiden Fluͤgel, die 4 Feldwebel vor die 8 Unterab⸗ 
theilungen zu ſtehen, welche von ſogenannten Zehnmaͤn⸗ 
nern (ſo viel als Corporal) befehligt find. In der 
Schlachtordnung haͤlt der Hauptmann auf dem rechten 
Fluͤgel, und dann entſpricht die Eintheilung ganz der 
in unſern Heeren eingefuͤhrten. Der Rechnungsfuͤhrer 
hat zugleich die Aufſicht uͤber die Fahne, die er 0 
vermuthlich auch trägt, und ſteht hinter dem rechten 
Fluͤgel. Die Compagnie iſt vom Ober Feldwebel ab⸗ 
warts 100 Mann ſtark. Sie ſtellt fib 30 Mann 
breit in drei Reihen auf, wovon die mittlere die 
kleinſten Leute enthaͤlt. Eine beſondere, in uunſere 
Sprache nicht zu überfegende Stelle iſt die des Kaima⸗ 
kam. Die Bedeutung iſt eigentlich Lieutenant d. b. 
ein in Abweſenheit des Generals ober Vorgeſetzten ۶ 


fen Stelle Einnehmender. Man findet beinahe in allen 
Zweigen des Dienſtes Kaimakams, welche als Organe 
und Stellvertreter des Hoͤheren anzuſehen ſind, und 


deren Wirkungskreis über dem unſerer Adjutanten end 
Dieſe rein natio: - 


unter dem des Generalſtabes ſtehen. 
nelle Charge haben die Tuͤrken abweichend von unſeren 
beinahe duchſtaͤblich benuͤtzten Reglements beibehalten. 
Bei der Wichtigkeit, welche die Tuͤrken auf dieſes 
militairiſche Document legen, und bei dem Geheimniß, 
das fie im Grunde aus allen ihren militairiſchen Schrif— 


ten zu machen pflegen, möchte es ſchwer ſeyn, ۰ 


plare davon nach Europa zu bringen. Iſt dies aber 
der Fall, ſo waͤre es fuͤr die Kenntniß wachſender mos— 


limiſcher Kultur von hohem Intereſſe, eine Ueberſetzung 


davon durch eine geſchickte Hand zu erhalten. 


Die groͤßte Perle von dem herrlichſten Waſſer, der 
vollkommenſten Runde, dem praͤchtigſten Glanz, beſitzt 
nach Dr. Fiſcher („Ueber Perlenfiſcherei in Rußland“), 
ein griechiſcher Kaufmann zu Moskau, Herr Zezima. 
Die Perle wurde in Oftindien gefiſcht, und wiegt 2774 
Karat, beinahe 2 Quentchen. 


Man macht jetzt in Paris Ballweſten aus Glas von 
ungemeiner Schoͤnheit und Eleganz. Die Damen 
freuen fib und glauben, nun würden fie doch einmal 
den Maͤnnern ins Herz ſehen koͤnnen. Die Herren 


tragen febr weite Pantalons, welche fie Neglige à la 


turque nennen. Ueberhaupt giebt Conſtantinopel viele 
Moden an. Die meiſten Herren tragen aͤchte Shawls 
um den Hals gewickelt, und auf Baͤllen ſieht man jo; 
gar gelblederne tuͤrkiſche Stiefeln. Es iſt hoͤchſt modern 
die Cigarre aus einem goldenen Halbmonde zu rauchen, 
und an den Fingern einen Ring zu tragen, worauf 
mit Goldſchmelz geſchrieben ſteht: Souvenir de Serail. 


Das anatomiſche Mufeum 
hierſelbſt hat auch in dem eben verfloſſenen Jahre ſich 
wieder einer nicht unbetraͤchtlichen Anzahl von Geſchen— 
ken zu erfreuen gehabt. Als guͤtige Geber erlaube ich 
mir dankbar zu nennen die Herren Stadt-Wundarzt 
Groeger zu Namslau, Medieinal-Rath Dr. Ebers, 
Gutsbeſitzer R. Promnitz auf Sakrau, Ordens ⸗Conven⸗ 
tual Spikermann zu Pilchowitz, Regierungs Rath Dr. 
Remer, Profeſſor Dr. Seerig, Hofrath Dr. Luther, 
Thierarzt Gunther zu Wartenberg, Prof. Dr. Benedict, 
Major v. 9teibni& auf Hoͤckricht, Eandidat Raſchdorf, 
Regierungs Director Gebel auf Peterwitz, Dr. Bunke 
zu Prausnitz, Dr. Pfeunigkaͤufer zu Marburg, Kreis- 
Phyſtecus Dr. Helmer zu Brieg, Medicinals ۴ 
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Dr. Schäfer, Stud. Med. Stannius, Regiments Arzt 


Dr. Gabor, MedicinabRath und Ober⸗Stadt⸗Phyſteus 
Dr. Kruttge, Regierungs⸗Rath Dr. Lorinſer zu Oppeln, 


Wundarzt Wagner zu Oels, Kreis Phyſieus Dr. Strauch 
zu Landeshut, Mediecinal⸗Rath Dr. Hancke, Profeſſor 
und Regiments,Arzt Dr. Betſchler, Freiherr v. Zedlitz 
Neukirch auf Herrmanuswaldau, Ordens-Conventual 
Probus, Dr. Goͤppert, Poft:Director Belun, Stadt⸗ 
richter Hartlieb zu Militſch, Director Dr. Kuͤſtner, 
Dr. Stern, Compagnie-Chirurgus Chriſtoſſek, Wundarzt 
erſter Klaſſe Heinrich, RegierungsRath Dr. Ollenroth 
zu Bromberg, Dr. Burkhardt, Dr. Hayn, Dr. Kraus, 
Vice⸗Berghauptmann v. Charpentier, Dr. Meiſelbach 
zu Benthen, Wundarzt Patzer zu Schreibendorf, Kreis⸗ 
Phyſicus und Hofrath Dr. Hintze zu Waldenburg, 
Kreis⸗Wundarzt Bader zu Waldenburg, Departements: 
Thierarzt Gruͤll, Hauptmann Baron v. Firks und 
Gutsbeſitzer v. Lipinski auf Gutwohne. Indem ich 
nun ſaͤmmtlichen genannten Herren im Namen des 
Koͤnigl. Angtomie-Inſtituts meinen verbindlichſten Dank 
oͤffentlich ſage, erſuche id) dieſelben und andere Gönner 
der mir anvertrauten Sammlung auch ferner bei vot; 
kommenden Gelegenheiten, durch guͤtige Ueberſendungen 
paßlicher Gegenftände, das anatomiſche Muſeum bes 
reichern zu wollen. Dr. Otto. 
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Verlobungs⸗ Anzeige, 
Allen werthen Anverwandten und Freunden empfeh⸗ 
len ſich als Verlobte 
Franziska Polike. 
J. Reiß, Koͤnigl. Militair⸗ Montirungs⸗ 
Depot- Aſſiſtent. 


Todes Anzeige. 


Im glaͤubigen Vertrauen auf Jeſum unſern Erlöfer 
entſchlief geſtern in der ſechſten Abendſtunde nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe, doch ſanft und ſelig, unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Großvater, der hieſige buͤrger⸗ 
liche Conditor Herr Johann Wilhelm Seifert, in 


dem ehrenvollen Alter von 79 Jahren und 7 Monaten. 


Sanft ruhe feine Aſche! Dieſe hoͤchſt betruͤbende Ans 
zeige melden wir im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes 
allen unſern theuern Verwandten und werthen Freun⸗ 
den in der Naͤhe und Ferne und bitten um deren 

filles Beileid. Schweidnitz den 5. Januar 1830. 
Chriſtiane Friederike Seifert, als Wittwe. 
Wilhelm Seifert, Kaufmann in Landeshut, 

als Sohn. 

Carl Guſtav Mettner, 


۱ Schulamts⸗ Adjuvant 
in Gottesberg, als 


Enkelſohn. 
Beilage 


— 
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Beilage zu No. 6. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Agapetus. Ein kleines Gemaͤlde aus den [8፡ 
ten Lebensjahren des großen Apoftels der Lie⸗ 
be, in zwölf Geſaͤngen. gr. 8. Heidelberg. 23 Sgr. 

Bluͤthen aus Bethonien. Zur Beförderung cir 
nes wahren evangeliſchen Chriſtenthums und zum 
weiteren Nachdenken. ir Thl. gr. 8. Kreuznach. 
geh. 20 Sgr. 

Kurze erbauliche Morgen- und Abendgebete 
auf alle Tage in der Woche, dann Beicht-, Kom— 
munition, Kranken-, und anderen Gebeten aus neuern 
und ältern Schriften geſammelt und zum Druck be⸗ 
fördert. ate verm. Aufl. S. Kulmbach. geb. 7 Sgr. 

Unterrichts⸗Schriften fuͤr die Großherzogl. Ba⸗ 
diſche Artillerie-Brigade. After Thl. enthaltend 

die Arithmetik und Geometrie. Zum erſten Unter⸗ 
richt der Kanoniere und Pioniere. 8. Karlsruhe. 

- : E 2 0۰ 

Valenti, E. J. G. von, Sokrates und ۷ 
ſtophorus, oder Geſpraͤche über das Heidenthum 
im Verhaͤltniß zum Chriſtenthum. Mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf Plato's Phaͤdon und die Lehre von 
der Unſterblichkeit. Mit 1 Titelkupfer. gr. 8. Leipzig. 

2 1 9۱601۲. 27 Sgr. 

Bolny, Graf C. von, bie Ruinen, oder ۸ 
tungen uͤber die Revolutionen der Reiche; und das 
natürliche Geſetz. Aus dem Franzsſiſchen mit einer 
Vorrede von G. Forſter. 7te Auſtage, vermehrt 
mit einem Vorwort uͤber das Leben des Verfaſſers 
vom Grafen Daru. Mit Kupfern. 8. Braun⸗ 
ſchweig. br. 1 ۹800۲, 10 Sgr. 


Bekanntmachung. ۱ 
Das im Wohlauſchen Kreife gelegene Sut Greſchine 
dem Lieutenant Auguſt Friedrich Wilhelm Heinrich 
v. Sommerfeld gehörig, Toll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die lands 
ſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 13800 Rthl. 3 Sgr. 
le Bietungs⸗Termine ſtehen am Sten Januar 1830, 


am Sten April 1830 und der letzte Termin am Sten 


July 1830 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 
Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Here Kisker, 
* Partheienzimmer des OberLandes-Gerichts. Zah⸗ 
7 bige Sanfiuftige werden hierdurch aufgefordert, 
8 kalen Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 

erkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol zu 
erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. Die aufge 
nommene Taxe kann in der Negiſtratur des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den öte Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preng. Ober⸗LandesGericht von 
0 


Bom 7. Januar 1830. 


Edietal⸗ 
Ueber den Nachlaß des am 25. Juny pr. verſtorbe⸗ 
nen Major und vormaligen Landrath des Steinau Raud⸗ 
tenen Kreiſes, Carl von Hugo, zu welchem das im 
Jauerſchen Kreiſe belegene Gut Dittersdorff gehoͤrt, iſt 
heute der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröfinet wor⸗ 
en. Der Termin zur Anweldung aller Anſpruche ſteht 
am 12. Maͤrz 1830 Vormittags um 11 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
Schmidt im Partheien-Zimmer des hieſigen Ober 
Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluftig » 
erklärt, unb mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Zugleich werden den Glaͤubigern die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien v. Linſtow, JuſtizRath Wirth unb Ju⸗ 


ſtiz⸗Rath Paur zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 


Breslau den 23. October 1829. 
Koͤnigliches Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Schleſien. ۱ 


Oeffentliche Bekanntmachung. ፡ 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupilleu⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit des $ 137. — 146. 
Tit. 17. Th. 1. des allgemeinen Landrechts den un⸗ 
bekannten Glaͤubigern des am 20ſten November 1828 
zu Sulau verſtorbenen penſtonirten Koͤnigl. Obriſt⸗ 
Lieutenant von Morawitzki, die bevorſtehende He 
lung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich bekannt ges 
macht, mit der Aufforderung: ihre etwanigen Anſpruͤche - 
an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn fie 


künftig damit an jeden der einzelnen Miterben nach 


Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 17ten October 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. ۲ 

Die bei dem Pfandvetleiher Brunſchwitz, in der 
Zeit vom 19. Februar 1828 bis zum 31. Maͤrz 1829 
verpfändeten, feit ſechs Monaten und länger perfalle⸗ 
nen Pfaͤnder, ſollen öffentlich gegen gleich baare Sab; 
lung verſteigert werden. Demnach werden alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem zu dies 
ſer Verſteigerung auf den Sten Februar 1830 
Vormittags neun Uhr, in der Behauſung des ۰ 
Brunſchwitz, Weisgerber-Gaſſe No. 2, angeſetzten 
Termine fid) einzufinden. Zugleich werden alle diejeni- 
gen, welche bei dem je. Brunſchwitz Pfaͤnder nieder⸗ 
gelegt haben, die [ሬር 6 Monaten und länger verfallen 
find, aufgefordert: dieſelben noch vor dem Auctions⸗ 
Termine einzulöfen, oder wenn fie gegen die contra 
hirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben ver⸗ 
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meinen, ſolche dem unterzeichneten Gerichte zur weitern 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe 
dieſer Pfänder verfahren, der Pfandglaͤubiger wegen 
ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die 
Armen-⸗Caſſe abgeliefert und Niemand mit ſpaͤtern Ein⸗ 
wendungen gehoͤrt werden ſoll. : 
Breslau ben 7ten November 1829. 
: Das ۵۱۱9۲. ۰ 


Subhaftations + Bekanntmachung. 

Das zu Seiferdau im Schweidnitzer Seife sub 
Pro. 3. gelegene, dem Gutsbeſitzer Rüdiger zu 
Schmelzdorf civiltter und dem ۱ Sigismund von 
Hocke zu Groß⸗Baudis, und dem Königl. ۲ 
Baron von Sebottendorf zu Seiferdau aber na⸗ 
turaliter zugehoͤrige Niederlehngut, beſtehend aus 950587 


und Wirthſchaftsgebäuden, 5 freien Hufen Acker von 


233 Morgen 29 O Ruthen Flächen: Inhalt, einem 
Garten von 2 1/2 Morgen, circa 20 Morgen Wieſe, 
wachs, und gegen 100 Morgen Buſchland, welches 
excl. der nach dem Material⸗Werthe auf 1811 ۰ 
10 Sgr. abgeſchaͤtzten Wirthfchafts: Gebäude, auf 
4185 9፡90. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation von uns 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu ſind drei Dies 
tungs⸗Termine, namlich auf den 22ſten September d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr, auf den 0 November 


d. J. Nachmittags um 2 Uhr und auf den 22ſten 


Januar 1830 Vormittags um 9 Uhr in der Kar 


zdellei des unterzeichneten Gerichts hieſelbſt, von denen 


der Letzte peremtoriſch iſt, augeſetzt; zu welchen und 
beſonders zu dem letzten veremtoriſchen zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen werden, um ihr Gebot abzuge⸗ 
ben, wo alsdann der Seit; und Beſtbietende den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im Fall von den Inte⸗ 
teſſenten kein geſetzlich zulaͤſſiger Widerſpruch erklaͤrt 
wird. Die Taxe dieſes Fundi, kann an unjerer Ge⸗ 
richtsſtaͤtte, fo wie auch in unſerer Regiſtratur und 
an der Gerichtsſtaͤtte des Koͤnigl. Land, und Stadt 
Gerichts zu Schweidnitz und im Gerichtskretſcham zu 
Seiferdau zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Zobten den Sten July 1829. ۱ 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Subhbafariom 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers foll die zu 

ausdorf, Waldenburger Kreiſes sub No. 1. des 
Hypothekenbuchs, 2 Meilen von der Kreisſtadt Wal⸗ 
denburg, 2 % Meile von Schweidnitz und y^ Meilen 
von Charlottenbrunn an der Straße von Schweidnitz 
nach Wuͤſtewaltersdorff und Tannhauſen belegene Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Ma yſche Erbſcholtiſey, zu welcher eine 
Mehlmuͤhle nebſt Backgerechtigkeit, eine beſondere Diets 
und Branntweinſchenke und eine beſondere Schmiede, 
120 Morgen Ackerland, 30 Morgen Wieſen und Gaͤr⸗ 
ten und 142 Morgen 116 URuthen Wald gehören 
und welche unterm 5ten November und 18ten Decem⸗ 


ber c. ihrem Ertragswerthe nach auf 10,692 ۰ 
gerichtlich tarirt worden- im Wege nothwendiger Cub: 
haſtation in den dazu im Gerichtszimmer zu Kynau 
angeſetzten Terminen den 15ten März 1830, den 
17ten May 1830, den 19ten July 1830, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, verkauft und der Zuſchlag dem 
Neiſtbietenden mit Genehmigung der Intereſſenten 
und wenn kein geſetzlicher Anſtand obwaltet, ſofort 
ertheilt werden. Wir laden dazu zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Taxe des Gu⸗ 
tes ſowohl in unſerer hieſigen Regiſtratur als im Kret⸗ 
ſcham zu Hausdorff zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden kann. 2 
Waldenburg den 25ſten December 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Lindner, Juſtitiarius. 


Verpachtung. 

In Gellenau bei Lewin Grafſchaft Glatz, ſteht das 
herrſchaftliche für einen Leinwandkaufmann, oder eine 
zu errichtende Commandite ganz geeignete Kaufhaus 
mit Garten und Stallungen anderweitig zu vermiethen. 
Zu Erleichterung des Leinwand-Verkehrs und anderer 
Geſchaͤfte iſt Boͤhmens Graͤnze ſehr nahe, auch am 
Orte ſelbſt ein bedeutendes völlig eingerichtetes Etabliſ— 
ſement von 3 großen Bleichen, einer Waſſermangel, 
Appretur, nebſt Henge- und Staͤrkehaus vorhanden. 
Denen Herren Kaufleuten, welche darauf refleetiren 
wollen, wird der unterſchriebene Wirthſchafts Beamte 
gern noch naͤhere Auskunft ertheilen. 


Mohaupt, Amtmann. 


Offene Glashuͤtten + ۵ 


Da die Glashuͤtte zu Poln.-Wuͤrbitz bei Conſtadt 


von Johanni 1830 ab, beſtimmt anderweitig verpach⸗ 
tet werden ſoll, ſo werden Pachtluſtige eingeladen, ſich 
mit ihren Antraͤgen entweder an das Domininm Poln. 
Wuͤrbitz, oder an das Anfrage- und ۸ 
in Breslau, woſelbſt die Bedingungen vorliegen, zu 
wenden. 


Ga ſt hof, Verkauf. 


Der hier am großen Ringe belegene Gaſthof zum 


„goldenen Baum,“ iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, Kaufluſtige koͤnnen ſich ohne Einmiſchung eines 
Agenten auf der Schuhbruͤcke No. 8. 2 Stiegen hoch 
melden, um das Naͤhere zu erfahren. 


Kauf Geſuch. 

Eine Beſitzung un Gebirge oder an dem Fuße deſ⸗ 
ſelben, in einer angenehmen Gegend wird zu kaufen 
geſucht. Dieſelbe ſoll beſtehen: aus einem maſſiven 
Wohngebaͤude mit 8 Stuben wenigſtens, aus einem 
Garten und den noͤthigen Nebengebaͤuden, als: Remiſen, 
Stallungen u. ſ. w., doch Alles in gutem Bauſtande. 
Wer eine ſolche Beſitzung zu verkaufen hat, melde ſich 
in frankirten Briefen an den Ageuten Pohl in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße lm weißen Hirſch. 
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, Vieh Verkauf. 
In ዕጩ auf dem Hofe ift ein fetter ſtarker 
Schweizer⸗Stier und zwei fette Bua e zu 
verkaufen. 


St uͤ ck 
feinwollige رای‎ ሙ jung und ganz gefund — 
hat das Dominium Sarnau bei Pitfchen zu” ۶ 
kaufen. 
Verkaufs Anzeige 
Bei dem Dominio Glauſche, Namslauer Kreiſes, 
ſtehen 80 Stuͤck vorzüglich fette Maſtſchoͤpſe zum 
Verkauf. 
Schlitten zu verkaufen. 
Ein ganz neuer noch ungebrauchter moderner vier⸗ 
ſitziger Schlitten, ſteht billig zu verkaufen, in der 
goldnen Ka Kanne Ohlauer⸗Straße bei Herrn Kny. 


Große Spiegel: Auction. 

Dienſtag den 12558 Januar früh von 9 Uhr follen 
Eee im goldnen Zepter mehrere ۶ 

rumeaux, große und andere Spiegel meiſtbietend vers 
ſteigert werden, und find dieſe Spiegel von Montag 
Mittags an zur gefaͤlligen Anſicht in gedachtem Locale 
aufgeſtellt. 


Bekanntmachung ۱ 
Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern des am 


10ten Mai 1829 zu Schiroslawitz verſtorbenen Ritter 


gutsbeſitzers Karl — zu Solms wird hiermit 
nach §. 137. Thl. 1. Tit. 17. A. Landr. die bevors 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes mit der Wirkung 
des §. 142. deſſelben Titels bekannt gemacht. 
Schiroslawitz den 2ten Januar 1830. 
die verwittwete Graͤfin zu Solms, 
geb. v. Paczinsky. 


LEE وم هوجو وو:‎ 
5::00!109፡ከ010፡ Erklärung. 2 
HOHNER. መቸም ምትና 
Geſuche und Aufträge mit denen ich kaͤglich ange; 
gangen und beehrt werde, veranlaſſen mich hiermit 
oͤffentlich bekannt zu machen: daß ich ſchon ſeit 1825 
meinen Gewerbeſchein zum Betriebe von Agenten⸗Ge⸗ 
ſchaͤften abgegeben habe. 
Carl Gottlieb Pick, Partiknlier. 


Redouten⸗ Anzeige. 

Ich zeige ganz ergebenſt an, daß ich Sonntag den 
10ten Januar Ball en Masque im großen Redouten⸗ 
Saal geben werde, und 2 um AR Zuſpruch. 

Pillmeyper. 


ዝ ከ አ 9 
Eine Sendung ۶ Santi inb Schleyen von 
Elbing, erhielten zum billigſten Verkauf 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carle; CtraBe No. 41. 


Stickmuſter. 

Im Verlage der Rubach ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, ſo wie in nllen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Gallerie der neueſten Stickmuſter fuͤr jede Art 
von Stickerei, verbunden mit den geſchmack⸗ 
vollſten Facons zu Kragen, Schleier, Klei⸗ 

der, Mantel u. ſ. w. Preis 1 9۱۸0۲۲, 15 Sgr. 

Dieſe Blätter enthalten die Muſter z. B. zu einem 

Halbſchleier, offenen Aermel, Arbeitsbeutel, zur red 
ten Hälfte eines Kragens, zur ſranzoͤſiſchen Stickerei 
oder zum Plattſtich, zu Kornblumen-⸗Bouquets, ۶۸ 
ten zu Kragen, Tuͤchern, Schleiern und dergl., Neu— 
heit der Ideen, aͤußerſt geſchmackvolle Anordnungen, 
verbunden mit vollkommener Brauchbarkeit, ſichern bic 
ſen Muſtern eine willkommene Aufnahme. Es ſpricht 
ſich in dieſen Blaͤttern ſo viel Schoͤnes aus, daß wir 
der eleganten Welt mit Recht Gluͤck zu dieſem Ge⸗ 
ſchenke wuͤnſchen koͤnnen. Auch eignet fid) dieſes Werk 
vorzuͤglich fuͤr Fabrikanten als Muſter zum Lithogra⸗ 
phiren auf Zeuge u. ſ. w. 


a ዓን ት ESTA ከ اھ‎ 


4 Meinen geehrten Herren Wein „Abnehmern * 
% mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
5 Aſſoeis, Herr Witte bereits auf dem Wege 
ቿ iſt, Sie zu beſuchen, um fid) Ihre Befehle zum 2 
Fruͤhjahr zu erbitten. 
E Stettin den 2teu Januar 1830. 
Carl Brede. 
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ዩታ Ganz frifcher fließender Caviar r 


in ſchoͤnen großen Koͤrnern, unb ſehr delicater Qualité, 
erhielt ich direet von Aſtrachan und verkaufe 

1 Faͤßchen für 1j, Rthlr., 
in Gebinden von 10, 20, 50, 100 bis 200 billiger. 
Auch erhielt ich noch einen Transport friſcher fpanis 
ſcher Weintrauben und neuen Saane inen. 


B. Ja kel, 
Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke 26. 42. 


goofen 7 Offerte 
8001۶ zur erſten Claſſe 6166۴ Lotterie unb 
zur Sten Courant-Lotterie ۵ zu haben, bei 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 


Reiſegelegenheit. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 9ten und, 


10ten dieſes iſt zu erfragen im goldnen Weinfaß auf 
der Buͤttnergaſſe. 


Apotheter Lehrlinge werden geſucht, 
fuͤr mehrere zum Theil recht bedeutende Offizinen, durch 
den Apotheker Meiſter, Urſuliner-Straße No. 1. in 


Breslau. Ebenderſelbe kann auch einige Stellen fuͤr 
Handlungs-Lehrlinge nachweiſen. * 
/ Zu ۷ ۲ ۷۸۲ berm. 


Paradeplatz Nro. 11. ift eine meublirte Stube zu 
Das Naͤhere zu erfragen daſelbſt, im 


vermiethen. 
Kleider⸗Magazin. 

Paradeplatz Nro. 11. iſt zu Johanni ein ſchoͤnes 
warmes Gewoͤlbe, desgleichen eine Wohnung im zwei⸗ 
ten Stock von 5 Piecen nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 
ſo wie ein Keller bald zu beziehen. 

Ju vermiethen ፲፻ Termino Oſtern am Ringe No. 19. 
im Hofe, eine mit der 2ten und Zten Etage verbun⸗ 
dene Wohuung, beſtehend aus 5 heitzbaren Stuben, 
2 Alkoven nebſt Zubehoͤr. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gaus: Hr. v. Gaffron, von Kunern; 
Or. Stuppe, ከ von Jauer; Hr. Koͤlrin, Kanfmaun, 
von Stettin; . Jüchen, Kaufmann, von Remſcheidt. — 


Im g old nen Schwerdt: Hr. Rabeneck, Kaufmann, von 


Elberfeld; Hr. Seisveiler, Kaufmann, von Nuits; Hr. Koch, 
Gutsveſitzer, von Dambitſch; Hr. Schaar, Kaufmann, von 
Freyſtadt? Hr. Jaͤckel, Aſſeſſor, von Glogau. — Im 
Stautenfrang: Hr. Meyer, Kaufmann, von Danzig. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Flatt, Gutsbeſitzer, von Leuth⸗ 
mansdorff; Hr. Grüner, Gutsbeſ., von Janaſchkowitz; Herr 
6. Aulock, aus Oberſchleſien. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Aulock, Regierungsrath, von Oppeln; Hr. o. Goldfuß, von 
Kittlau; Hr. Kretſchmer, Kaufmann, von Schweidnitz; Hr. 
Liepold, Kaufmann, von Ratibor. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Vogt, Gutsbeſ., von Steinsdorff; Hr. Haſſe, 
Oberamtmann, von Namslau. — Im goldnen Baum: 
Hr. Weigand, Major, von Schweidnitz; Hr. Fleiſchhammer, 
Kaufmann, von Berlin. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Graf v. Pfeil, von Tomniz. — In 2 goldgen £i 
wen: Hr. Schmeer. Ob. L. G. Auscultator, von Neiſſe. — 
Im weißen Storch: Hr. Sternberg, Kaufm., von Kent 
pen; Hr. Matheſius, Kaufmenn, von Halle. — Im ro 
tben Hirſch: Hr. Graf v. quier, von Rogau; Herr von 
Czetttitz, Landes⸗Aelteſter, von Kolbnitz; Hr. v. Scheliha, von 
Schwierſe; Hr. v. Lipinsky, von Jakobine. In der 
großen Stube: Hr. v. Unruh, von Pol. fifa — Im 
goldnen Löwen: Hr. Flauſtadt, Lieutenant, von ۶ 


chen ; Hr. Bartſch, Inſpeetor, von Bettlern. — In der 
gold nen' Krone: Hr. Wagenknecht, Paſtor, ven Riem⸗ 
berg; Frau Paſtor Auersbach, von Poln. Wurbiz. — Im 


Privat: Logis: He. v. Haugwitz, von Lehnhags, Alt- 
buͤßerſtraße No. 36; Pr. v. Naczeck, von Czackenau, Junkern⸗ 
ſtraße No. 6. 


\ Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 6ten Januar 1330, 
TEE col HERD Pr. Courant. 7 M 
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Wechsel-Course Briefe| Geld Effecten- Course. S | Briefe | Geld ] 
1 Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | 1432] — | BStaats- Schuld Selene ...| 4| — 10072 
Hamburg in Banco . a Vista | 153 | — Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — 1. 
Dci, e rel. 1[ሙ1፦ Ote . 084/0 von 1822.5 — | — 
A2 Mon. — 11512 Danziger Stadt - Oblis. 1 38% 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 29% — HChurmärkische dito . Q 444 — | — 
Paris für 300 ያን . . .| 2Mon. | — | — fr. Herz. Posener Pfandbr. . -| 4 | 10:56 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 4032] — Breslauer Stadt- Obligationen % — [1035 
Di و‎ AE DS. IMS Zahst A — Ditto. Gerechtigkeit ditto . 4% — 101% 
Augsburg «. «s. «| 2 Mon. — [1035/8 Hollünd. Kans et Certificate \— | — ም: 
Wien in 20. ......| aVista| — | —. BHiener Einl. Scheine. — ] ሙ፦ 1 
Ditto 2 Mon. | 104 — Pato Metall. Obligationen‘. .|.5 — 103% 
Berlin. a Pista 100 % - Ditto Wiener Anleihe 1829.| 4 | — | 95% 
Dititu wa esas 1 — 99% Ditto Bank-Actien ۰ 7... .|— መው ን EE 
Gd 687 ዘር: | እ Pfandbr, von 1000 KA“ 4 | 107 71 — 

E v ^ ito ditto 500 RIAL | 4 | 3407] — 
Hollünd..R«nd-Ducaten | Stück 97 % — B Dino dito 100 RL a -= 1 
Kaiserl. Dueaten ...| — — 96%] — Neue Warschauer Pfandbr. . — | 9722 | — 

- ab note ۳ و‎ 100 digas 1 / oluische Puriial- Oblig. «° 34 ? 57%, 


Disconto o «a e Fe 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme ber Sonn ፡ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
vx Kornfchen Buchhandlung umb if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. ۱ 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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* 
| te & a n nt machen g. ዳዳ 
Das Vertrauen, beffen fid) unſre Anſtalt feit ihrem Entſtehen ſtets mehr und mehr zu erfreuen hat, macht es uns zur Pflicht, jeden einzelnen Zweig fchärfer ins Auge zu faffen, die Mängel 
daran, fo weit als möglich zu beheben, um fie der Bequemlichkeit des Publikums, dem fie gewidmet ift, geeigneter zu machen, und dadurch der Vollkommenheit näher zu bringen. So mancher Uebel 
fände wegen, fühlen wir uns für jetzt bewogen, vom f. Jan. k. J. ab, eine neue Organiſation bei der Abtheilung für Wohnung: und anderer Localien-Vermiethung und Miethung eintreten zu laſſen, 


die wir uns erlauben, einem hochverehrten Publiko zur geneigten und wohlwollenden Beachtung hierdurch ergebenſt bekannt zu machen und zur geneigten Foͤrderung angelegentlichſt zu empfehlen. 


$. 1. Jeder Eigenthuͤmer einer zu vermiethenden Wohnung oder jedes andern Locales, 
welcher uns dieſerhalb mit ſeinem Vertrauen beehrt, wolle gefaͤlligſt bei der Vermie⸗ 
thungs⸗Anzeige uns nicht nur durch genaue Angabe der Beſtandtheile des zu vermiethen— 
den Locales mit demſelben bekannt machen, ſondern auch den dafuͤr zu verlangenden 
billigſten jahrlichen Miethspreis beſtimmen. 

2. Dieſe Angaben werden in einem im Buͤreau eigends dazu vorhandenen Buche 
eingetragen, wofür der im §. 14. näher beſtimmte Tarif-Satz erlegt wird. Der Bere 
miether empfängt darüber einen Schein, und wir ſorgen nicht allein durch oͤffentliche 
Bekanntmachung, ſondern auch durch andere geeignete Mittel, fuͤr baldige Vermiethung. 

ዬ 3. Sollte wider Erwarten das zu vermiethende Locale innerhalb ጋ Monaten vom Tage 
der Ausſtellung des Scheines ab noch nicht vermiethet ſeyn, ſo iſt der Vermiether 
berechtigt, gegen Ruͤckgabe des erſten Scheines einen neuen zu verlangen, ſo wie wir 
uns verpflichten, keine Muͤhe zu ſparen, um es zu vermiethen. 2 


um 


^ 


verſtreichen läßt, ohne denſelben erneuern zu laffen, von dem wird angenommen, daß derſelbe 
das zu vermiethende Locale entweder vermiethet, oder anderweitig darüber disponirt hat. 

9. 5. Bei Anzeigen wegen zu vermiethender Wohnungen oder anderer Localien, während 
der Landtage, Woll⸗ und Jahr⸗Maͤrkte oder ähnlicher Gelegenheiten, wird zwar nach 
demſelben Tarif, aber das Doppelte berechnet, jedoch nur nach dem Betrage der 
Miethsforderung waͤhrend der Dauer eines ſolchen Zeitraums; dagegen koͤnnen die 
oben erwaͤhnten Vermiethungsſcheine nicht erneuert werden. ii 

9. 6. Sobald bas zu vermiethende Locale vergeben ift, wird der Venmiether wohl thun, uns ben 
ausgeſtellten Schein wieder zuftellen zu laſſen, damit derſelbe mit Vermiethungs⸗Aufragen 
nicht unnoͤthigerweiſe behelliget werde. ۱ 


4. Derjenige Vermiether, welcher drei Monate vom Ausſtellungstage des erften Scheines ab, : 


$. 7. Wer eine Wohnung oder andere Localien durch uns fid) nachweiſen läßt, der wolle 

die ungefaͤhre Groͤße und Lage derſelben beſtimmen, und uns mit dem darauf zu ver⸗ 

wendenden hoͤchſten jährlichen Miethungs-Preiſe bekannt machen. 

8. Dafür empfängt derſelbe fpäteftens binnen 24 Stunden einen Nachweis von mehr 

rern, ſeinen Forderungen angemeſſenen Localien. ۱ 

. 9. Sollte በፊ zufällig kein feiner Wuͤnſche entſprechendes darunter finden, fo ift der Mieth⸗ 
luſtige berechtigt, während des Zeitraums von ſechs Wochen zweimal, und zwar ſpaͤte⸗ 
ſtens 14 Tage vom Ausſtellungs-Dato des Nachweiſes ab, einen neuen Nachweis 
mit andern Localien unentgeldlich zu verlangen. 

§. 10. Sft innerhalb 14 Tagen die Erneuerung des Nachweiſes gegen Ruͤckgabe des letzt 

ausgeſtellten nicht verlangt worden, ſo wird angenommen, daß eine Wahl unter den 
nachgewieſenen Localien getroffen worden ift, weil einer fpätern unentgeldlichen Er⸗ 
neuerung des Nachweiſes, als einſchließlich mit 14 Tagen, nicht gewillfahrt werden kann. 

$. 11. Bei Ausſtellung des erſten Nachweiſes erlegt der Wohnungs- oder Localien⸗Suchende 
das Doppelte des in dem Tarif enthaltenen Satzes, nach dem von ihm ſelbſt angegebe⸗ 
nen jährlichen Miethungs-Preiſe. 

. 12. Fuͤr die Zeiten der Landtage, Woll und Jahr⸗Maͤrkte und dergleichen, werden bei 
Miethungs-Nachweiſung zu dieſem Behuf auch nur der Localien-Miethpreis für die 
Dauer einer ſolchen Zeit, aber nach dem dreifachen Tarifſatze erlegt, nebſt Berechtigung 
einmaliger Erneuerung des Nachweiſes binnen 14 Tagen. 

$. 13. Ohne Ruͤckgabe des empfangenen Scheins oder Nachweiſes bis zu den oben 


m‏ هچ 


bc 


angegebenen laͤngſten Terminen, kann weder Schein noch Nachweis unentgeldlich 


erneuert werden. 


6. 14. Şir alle dieſe Muͤhwaltungen und Bekanntmachungs⸗Unkoſten, werden entrichtet, namlich: — 

Wenn an Wenn an Wenn an Wenn an Wenn an Wenn an Wenn an Wenn an 
jährlicher | Ges | jährlicher | Ges | jährliher | Ger | jäprlicher [Ge⸗ jährlicher | Gef fäaͤhrlicher | ወሠ jaͤbrlicher | Ge: jährlicher | ۶ 
Miethe vers | bibe | Miethe ver: buͤh⸗JMiethe vers | buͤh⸗JMiethe vers | büóz | Miethe vers | bibs | Mierhe vers | bibc | Miethe vers buͤh⸗] Miethe vers | ۶ 
langt wird | ren | lange wird | ven langt wird | ren langt wird | ren langt wird ren langt wird | ven |: langt wird | ren langt wird ten 
von far. pf. von fat. wf. von far. pf. von fot. pf. von for. pf. von for. pf. pon fot. wf. von fot. ፻፥ 
_1 id 20 vtl, | 2 |—156 bis 60 vt. | 6 |--| 96 bis 100 rtl. | 10] —] 136 bis 140 rtl. 12170 bis 1S0 rff, | 14|—1231 bi8 240 ttl. 17] —[321 015340 ttl. ZI —[481 bis 500 ፻6፻.|23| 9 
21 bis 23 vtl. | 2 | 6 [Ibis 65 rtl. | 6 | 6 [101 bis 105 rtl. |10| 3 [141 Bis 125 vtl. |12| 3 |181 bis 185 vtl. 14% 3 [241 018 250 ttl. |17| 6 |341 bis 360 cil. 2106 1501 bis 520rtit.]24]— 
26 bis 30 rtl. | 3 | — G6 015 70 vrl. | 7 | — 106 bt$ 110 ctl. | 10] 6 | [16 015 150 vtl. | 12| 6 [186 dis 190 ctl. |14| 6 [251 Bis 200 vif. | 18] — |361 Bra 380 ttl. 22 —|521 ፻፪ 910 3 
31 bi 35 rtl. | 3 | 6 [71516 75 vi. | 7 | 6 [at Bis 115 vtl. | 10| 9 | 151 bis 155 ttl. 12 9 |191 Bis 195 ctl. 14 9 [2601 615 270 rtl. | 18| 6 1381 bis 400 rtl. |22| 61511 bis 500 für. 24 6 
36 bi$ 40 vtl. | 4 |--176 bis 80 rtl. | 8 |j — 116bi8 120rtl. 11 —] 156 bis 160 ttl. |13|—]196 bi8 200 vtl. |19|—|271 bis 250 ttl. 10 —] 401 bis 42ሀ፪8.|22| 91561 bis 58011۳۱24 9 
Ibis A5 rtl. | 4 | 6 6 û CEE 111 3 |461 bie 165 rti. | 13, 3 1201 bi8 210 rtl. 15 6 961 dis 250 f. 10 0 bi8 440۲1۲۰۱۵3] —|581 bis 600፻85.|2531- 
bis 50 rtl. 5 | —|S6 8 rtl. 11| 6160819170 rtl. |13| 6 |211 Us 220 ۲۲۱ |16| —]291 bis 300rd. 201-1441 bi$ 460 rtl. 23 3 [601 bis 800፣65.|27| 6 


51 bis 55 rtl. |5 — ——— w—-—w— መሙ ፡። n 
Außer diefen Tariffatzen wird weder bei Miethungen nod) Vermiethüngen von Wohnungen und andern gocalien etwas bezahlt 


alle Gattungen von Geſchaͤfts⸗Auftraͤgen in Gelbe, 


፦ 91 126 ۵15 130 1 
6 191 0۱895۲۶۰۱ 9 ۱6 bis 135 9 


— — — —-V: 2 — | 


171 bis 175 etl. 130 9 1221 bis 230 ril. 160 6 301 bis 320 rtl. 20 6 1461 bis 4S0 rtl. 230 6 I801 bis 100066. 


Wir glauben jeder Lobpreiſung dieſer Einrichtung, welche Bequemlichkeit mit Wohlfeilheit, Annehmlichkeit mit Billigkeit verknüpft, überboben zu ſeyn, und 


empfehlen fie daher nur nochmals ver wohlwollenden Theilnahme und geneigten Foͤrderung eines hochverehrten Publikums. Breslau, im December 1829. 


Anfrage⸗ und Adress Vüre au 

۱ im alten Rathhauſe. 
NS, Vorſtehendes Bureau uͤbernimmt die Anfertigung aller Eingaben, ſchriftlichen Auffätze, ueberſetzungen, Rechnungen u. f. w. und vollzieht 
Finanz⸗, Handels⸗, Auctions⸗ und Familien⸗ Angelegenheiten, ohne Ausnahme. 


Die Verbindungen, in welcher die Anſtalt mit bem In- und Auslande ſteht, ſetzt dieſelbe bei gewohnter Thaͤtigkeit und mehrjähriger Erfahrung in den Stand, die eingehenden 


reſp. Auftraͤge mit Umſicht und Sachkenntniß zur ſchnellen Ausfuͤhrung zu bringen, wobei ſich zugleich die verehrlichen Committenten einer eben ſo puͤnktlichen, redlichen 
als verſchwiegenen Bedienung verſichert halten ዳ ሠል: ጣሱ = : bei ſo y 


Koͤnigl. Preuß. Stempel⸗Papier und Karten ſind ſtets daſelbſt zu haben. ነ 
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